
22

So
zi

al
e 

Ar
be

it 
1.

20
14

     Zusammenfassung | Auf den Spuren 
Janusz Korczaks, der für seine Pädagogik der Ach-
tung bekannt ist, besuchte eine Gruppe Studie-
render der Sozialen Arbeit der Dualen Hoch-
schule Stuttgart historische Orte seines Wirkens 
in Warschau. So zum Beispiel das Waisenhaus 
Dom Sierot, dessen Leitung er innehatte, sowie 
die Gedenkstätte des Konzentrationslagers Treb-
linka, wohin er die ihm anvertrauten Kinder bis 
in den Tod begleitete, obwohl ihm mehrfach 
Fluchtmöglichkeiten angeboten worden waren. 
Korczaks Gedanken sind immer noch aktuell, da 
sie in klarer Weise Wege beschreiben, wie ein 
Kind besser verstanden und das pädagogische 
Verhältnis anders gestaltet werden kann. 

     Abstract | Janusz Korczak‘s ideas inspired a 
group of social work students and their lecturers 
from Stuttgart to conduct a trip to Poland in or-
der to deepen their understanding of Korczak’s 
contribution for today’s pedagogy. Janusz Korczak 
was the director of an orphanage in Warsaw. 
In 1942, when these children were going to be 
deported to the concentration camp Treblinka, 
Korczak was offered refuge but he declined and 
accompanied his children, knowing it would be 
their ultimate destination. Korczak‘s thinking is 
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still relevant, because it distinctly describes ways 
to a better understanding of children and to a 
different pedagogic relationship.
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     1 Einleitung | Anlässlich des Korczak-Jahres 
2012 begab sich eine Gruppe von 16 Studierenden 
und drei Lehrenden der Sozialen Arbeit der Dualen 
Hochschule Stuttgart im März 2013 auf Spurensuche 
nach Warschau. Die Reise führte unter anderem auch 
in das Waisenhaus Dom Sierot, dessen Leitung Janusz 
Korczak vor genau 100 Jahren übernahm und wo 
er seine Pädagogik der Achtung entwickelte, deren 
Grundgedanke eines respektvollen Umgangs mit 
Kindern bis heute nichts von seiner Aktualität einge-
büßt hat. Dort setzte er seine Vorstellungen von einem 
demokratischen Zusammenleben von Kindern und 
Erwachsenen um, installierte ein Kinderparlament, 
ein Kindergericht und eine Kinderzeitung, so dass 
alle miteinander leben konnten, ohne einander zu 
unterdrücken. Korczaks Beitrag zum pädagogischen 
Denken und Handeln der Gegenwart findet sich in 
vielen seiner veröffentlichten Schriften und spiegelt 
sich unter anderem in diesem Zitat wider: „Kein Buch 
und kein Arzt können das eigene wache Denken, die 
eigene sorgfältige Betrachtung ersetzen“ (Korczak 
1999, S. 2). 

     Die Begegnungen und der Austausch mit den 
gastgebenden polnischen Kolleginnen und Kollegen 
sowie Studierenden der Universität Warschau über 
die inspirierenden Ideen Korczaks und ihre Umset-
zung in der damaligen sowie in unserer heutigen 
Zeit in Polen und in Deutschland ermöglichten eine 
intensive Auseinandersetzung mit seinem Leben und 
Werk. Bekannt ist sein Zitat „Kinder werden nicht 
erst zu Menschen – sie sind bereits welche“ (Korczak 
1999, S. 106), auf dessen Grundlage er seine Päda-
gogik der Achtung ausformulierte. Insbesondere die 
drei sich nach Korczak daraus ergebenden Rechte 
des Kindes erfuhren viel Aufmerksamkeit. Korczak 
nannte diese das Recht des Kindes auf den heutigen 
Tag, das Recht des Kindes auf seinen eigenen Tod 
und das Recht des Kindes, das zu sein, was es ist 
(Godel-Gassner; Krehl 2011, S. 68 ff., Korczak 1999). 
Das Einzigartige an Korczaks Pädagogik ist der Kon
trast zwischen den beiden Polen eines realistischen 
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Blicks auf das Kind und seine Bedürfnisse einerseits 
und seine Freiheitsrechte andererseits. Korczaks 
Forderung nach der Beachtung dieser Kinderrechte 
„basiert auf der politischen Dimension der Menschen-
würde und auf dem grundlegend politischen Verständ-
nis einer durch Macht und Herrschaft geprägten Wirk-
lichkeit, gegen die Korczak protestiert“ (Hermeier 
2006, S. 194).

     Großes gegenseitiges Interesse bestand an einem 
Austausch über die unterschiedlichen Studienbedin-
gungen der beiden Länder. Ein gemeinsamer Interes-
senschwerpunkt, der sich während des Austauschs 
herauskristallisierte, war das Thema „Kinderrechte 
heute in Polen und Deutschland“. Unter diesem Motto 
läuft die Planung des Gegenbesuchs, für den unter 
anderem Hospitationen in Tageseinrichtungen für 
Kinder mit und ohne Behinderung sowie der Besuch 
von Orten jüdischen Lebens in Stuttgart geplant sind. 
In diesem Artikel sollen erste Lehr- und Lernerfahrun-
gen festgehalten werden.

     2 Lehren und Lernen | Nach dem Ansatz trans-
formativen Lehrens und Lernens nach McKenna (2008) 
vollzieht sich Lernen in einem nicht linearen Prozess, 
der aus den aufeinander aufbauenden und sich ge-
genseitig bedingenden Phasen Information, Integra-
tion und Transformation besteht:
▲ Information: Vorbereitend fanden zwei Gruppen-
treffen statt, bei welchen organisatorische Fragen 
besprochen, Erwartungen und Befürchtungen geklärt 
sowie inhaltliche Vorbereitungen für die Reise getrof-
fen wurden. Ein Reader wurde zusammengestellt, der 
vertiefende Lektüre zu unterschiedlichen thematischen 
Aspekten wie interkulturellem Austausch (Kuleta-
Hulboj 2011), Gedenkstättenpädagogik und Erinne-
rungskultur (Meseth 2005) sowie Informationen zur 
Geschichte Polens bereithielt, zum Beispiel über das 
Warschauer Ghetto und den Warschauer Aufstand 
1944. Beim ersten gemeinsamen polnisch-deutschen 
Treffen wurde der Film „Korczak“ von Andrzej Wajda 
(1990) gezeigt, in dem Janusz Korczaks Leben porträ-
tiert wurde. Daraufhin folgte eine Auswertung in pol-
nisch-deutschen Kleingruppen. Deutlich wurden die 
unterschiedlichen Zugänge und familiären Bezüge mit 
Blick auf die Zeit des Nationalsozialismus. Themati-
siert wurden persönliche Erfahrungen in der Begeg-
nung mit der Geschichte, die Schuldfrage sowie 
Bezüge zu eigenen Familienbiographien wie zum 
Beispiel Erzählungen von Großeltern oder Freunden. 

▲ Integration: Es folgte der Besuch historischer Orte, 
an denen Korczak lebte und wirkte. Dazu gehört das 
damalige Waisenhaus und das Warschauer Ghetto. 
Der Ghetto-Rundgang wurde von unseren polnischen 
Gastgeberinnen vorbereitet und durchgeführt. Er 
endete beim Umschlagplatz, von wo aus 1942 die 
Waggons nach Treblinka losfuhren. An bedeutsamen 
Punkten wurden von den Studierenden Zitate Janusz 
Korczaks vorgetragen. 
▲ Transformation: Die Fahrt nach Treblinka fand in 
einem Bus statt, dessen Fahrer der Enkel einer Aus-
schwitzüberlebenden war. Eine Polin begleitete uns 
auf dem Weg durch das verschneite Gelände des ehe-
maligen Todeslagers. Unsere Führerin beeindruckte 
durch eine anfangs fast kühle, sachliche Distanz, ihre 
Präsentation von Fakten durch das Abspielen einer 
Audioaufnahme durch große Lautsprecher im Freien 
aus einer Art Verwaltungsgebäude heraus sowie durch 
die freundlich zugewandte Art, mit der sie uns in der 
Ausstellung Zeit ließ und uns mit einem Dank für unser 
Kommen verabschiedete. Tief beeindruckt stand die 
Gruppe im Vernichtungslager Treblinka. Was dort ge-
schah, kann nicht erfasst werden: 800 000 Menschen 
wurden in 16 Monaten umgebracht. Nur noch die 
Steine des symbolischen Friedhofs erinnern an die 
Opfer – einer auch an Janusz Korczak und die dort 
ermordeten Waisenkinder, die am 6. August 1942 
aus dem Warschauer Ghetto nach Treblinka abtrans-
portiert wurden. 

     Dem Besuch der Gedenkstätte Treblinka folgte ein 
Fachgespräch. Nach Kößler (2010) wird historisches 
Lernen nicht allein durch die Aneignung von Fakten 
gegenwartsrelevant. Erfahrungen und Erlebnisse, das 
bloße Vor-Ort-Sein allein genügen nicht, bieten aber 
„eine Grundlage für die Möglichkeit des Lernens“ 
(Steinebach 2007, S. 115). Welche Aspekte dürfen 
nicht übersehen werden, um, wie Bernhard schreibt, 
„das Handeln vorangegangener Generationen zu be-
greifen und Konsequenzen für die Gegenwart zu zie-
hen, d. h. aus der Geschichte zu lernen“ (Bernhard 
2011, S. 193)? Bei diesem Gespräch erfuhr die Schuld-
thematik eine entscheidende Wende.

     3 Bedingungsfaktoren und Erklärungsmo-
delle | Thematisiert wurden die gesellschaftlichen 
und politischen Bedingungen für das Aufkommen 
und Erstarken des Nationalsozialismus sowie seine 
Bedeutung für unsere heutige Zeit. Dazu gehörte 
auch der Verweis auf Erklärungsmodelle kulturanthro-
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pologischer Studien, die auf der Annahme basieren, 
dass „der deutsche Nationalcharakter“ [...] „über 
keine gefestigten demokratischen Tugenden verfüge“ 
(Meseth 2007, S. 101). Durch das Gespräch über die 
Experimente von Milgram in den 1960er-Jahren wurde 
ein Zugang zu der uns alle verbindenden Gemein-
samkeit des „Menschseins“ eröffnet (Gross 2012). 
Milgram demonstrierte in einem psychologischen Ex-
periment zur Erforschung von Autoritätsgehorsam, 
dass zwei von drei Versuchspersonen bereit waren, 
tödliche Stromstöße auszulösen, wenn ein autoritärer 
Versuchsleiter sie dazu aufforderte. Slater berichtet, 
dass viele Versuchspersonen dadurch erkannten, „wie 
wichtig es ist, ein starkes eigenes moralisches Zent-
rum zu entwickeln“ (Slater 2005, S. 41). Ein ehema
liger Student Milgrams berichtet von Hunderten von 
Briefen ehemaliger Versuchsteilnehmer, welche ihren 
Dank dafür zum Ausdruck brachten, dass dieses Ex-
periment sie veranlasst hatte, sich mit ihrem Verhält-
nis zu Autorität und zur eigenen Verantwortung aus-
einanderzusetzen und ihnen „die Augen für das Leben 
geöffnet hatte und dafür, wie man richtig lebt“ (Slater 
2005, S. 43). 

     Die bestürzende Anfälligkeit des Menschen gegen-
über autoritären Forderungen erfordert den Aufbau 
kritischer Selbstreflexion als eine gegenwartsbezogene 
pädagogische Aufgabe (Bernhard 2011). Die „Erschlie-
ßung des Nationalsozialismus wie seiner Verbrechen 
als ‚Werk’ gewöhnlicher Menschen“ (Scheurich 2010, 
S. 41), also der sozialen und psychologischen Mecha-
nismen, die zum Entstehen der Vernichtungsmaschi-
nerie beitrugen, führt zur Betrachtung der strukturel-
len Bedingungen, unter denen die Massenverbrechen 
stattfanden (Geißler-Jagodzinksi; Haug 2009). Unter 
bestimmten Voraussetzungen sind Menschen dazu in 
der Lage, sich unmenschlichen Anforderungen unter-
zuordnen und diese durchzuführen. 

     4 Gegenwartsbezug | Von dieser Erkenntnis ist 
der Weg nicht mehr weit zu einem kritischen Bezug 
des Gelernten auf uns selbst und Geschehnissen von 
Missbrauch und Gewalt in unserer heutigen Zeit 
(Kutter; Schlieter 2013, Schwendemann; Oeftering 
2011). Bei Adorno (1982) lesen wir: „Man muss die 
Mechanismen erkennen, die die Menschen so machen, 
daß sie solcher Taten fähig werden, muss ihnen selbst 
diese Mechanismen aufzeigen und zu verhindern 
trachten, daß sie abermals so werden, indem man 
ein allgemeines Bewußtsein jener Mechanismen 

erweckt“ (Adorno 1982, S. 90). Politische und gesell-
schaftliche Bedingungen spielten für die Entstehung 
des Faschismus ebenso eine Rolle wie eine zweck
orientierte, moralisch indifferente und auf Arbeits
teilung basierende Bürokratie (Meseth 2007, S. 111). 

     Darüber hinaus hatten an der nationalsozialisti-
schen Entwicklung auch Erziehungs- und Bildungs-
prozesse Anteil. Das Erziehungsdenken und Erzie-
hungshandeln war von repressiven Erziehungsstilen 
geprägt, wie die historische Sozialisationsforschung 
hinreichend belegt (Bernhard 2011). Dabei wurde das 
bedeutsame Erziehungsziel der Förderung von Persön-
lichkeit und eigenständigem Denken von dem Ziel 
einer „reibungslosen Einfügung in die Volksgemein-
schaft“ (ebd., S. 207) verdrängt. Der Gegenpol der 
Unverfügbarkeit des Menschen zeigt sich in Autono-
mie, der „Kraft zur Reflexion, zur Selbstbestimmung, 
zum Nicht-Mitmachen“ (Adorno 1982, S. 93).

     5 Pädagogische Spannungsverhältnisse | 
Hier zeigen sich zwei genuin pädagogische Parado
xien, denen auch Janusz Korczak in seiner Pädagogik 
der Achtung Rechnung tragen wollte. Zum einen ein 
aus dem Gleichgewicht geratenes Spannungsverhält-
nis zwischen Individuum und Gesellschaft und zum 
anderen das Spannungsverhältnis zwischen Führung 
und Verführung.
▲ Individuum und Gesellschaft: Korczak beschäftigte 
sich auch mit dem Widerspruch zwischen Individualis-
mus einerseits und Kollektivität andererseits (Winkler 
1999, S. 310). Das Märchen von „König Hänschen“ 
dient als Metapher für Gestaltungsphantasien einer-
seits und Ohnmachtserleben andererseits. Es wird die 
Macht von Institutionen beschrieben, ihre Zwänge, 
das Angewiesensein auf sie und das Scheitern an 
ihnen. Gleichzeitig wird Korczaks Sichtweise der Not-
wendigkeit von Institutionen deutlich, da sie „höhere 
Rationalität bergen als solche Verhältnisse, die allein 
in persönlicher Abhängigkeit gründen“ (ebd., S. 311). 
Korczaks Forderung nach objektiven Regelungen be-
wahrt vor einer „Vermengung von Emotionalität und 
Erziehung“ (ebd., S. 319). Gleichzeitig gewährleistet 
die rechtliche Sicherung für Kinder den Wert ihrer 
Person und ihr Recht auf Menschsein. 
▲ Führung und Verführung: Die Verführung betrifft so-
wohl die Bewusstseins- als auch die Emotionsebene 
der Menschen. Über die Verführung gelang es dem 
Faschismus, über Menschen zu verfügen. Das faschis-
tische Herrschaftssystem verführte nicht nur das 
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Bewusstsein, sondern auch die Gefühlswelt der 
Menschen. Bildung und Erziehung müssen daher 
nicht nur den Aufbau eines selbstständigen Denk
vermögens fördern, sondern auch die Sensibilisie-
rung über Entstehung, Entwicklung und Einfluss von 
Emotionen auf menschliches Denken und Handeln 
(Giesecke 2009). Da „die Macht des Erziehers größer 
ist als seine Kompetenz“ (Korczak 1985, S. 305), hält 
Korczak Institutionen für wichtig, welche die Indivi
dualität und die Freiheit des Einzelnen schützen. 

     Diese Orientierungshilfen betreffen die freie Mei-
nungsäußerung, die Verwaltung und Gestaltung des 
Zusammenlebens, die Wahrnehmung von Rechten und 
Pflichten sowie die Konfliktbearbeitung und Recht-
sprechung (Beiner 2012, S. 36). Korczaks Erfahrungen 
mit dem Kameradschaftsgericht bezeichnet er selbst 
als den „Grundstein“ seiner Erziehung zu einem „‚kon
stitutionellen’ Pädagogen, der den Kindern nicht des
halb kein Unrecht zufügt, weil er sie gern hat oder 
liebt, sondern deshalb, weil es eine Institution gibt, 
die sie vor Ungerechtigkeit, Willkür und Despotismus 
des Erziehers schützt“ (Korczak 1999, S. 312). 

      6 Historisch-politische Bildung | Da die Ver-
brechen des Nationalsozialismus nicht vor allem ein 
pädagogisches Problem darstellten und antisemitische 
Stereotypen insbesondere bei Erwachsenen auftreten 
(Haug 2010, S. 36), ist die Verwendung des Begriffs 
historisch-politischer Bildung, wie ihn Imke Scheurich 
(2010) benutzt, angemessener. Bildung als lebenslan
ger Prozess schließt die Wahrnehmung von Lernenden 
als Subjekt ein. Auch Korczak stellte neben das Recht 
zur Erziehung die Pflicht zur Selbsterkenntnis und 
Selbsterziehung: „Lerne dich selbst kennen, ehe du 
Kinder zu erkennen trachtest“ (Korczak 1999, S. 147). 

     Lernende „nicht als Objekte mit vermuteten und 
zu behebenden Wissens-, Einstellungs- und Verhal-
tensdefiziten“ (Scheurich 2010, S. 38) zu begreifen, 
beinhaltet auch den Blick auf die sich ständig verän-
dernde Gesellschaft. Während sich die Nachkriegs-
generation aus einer relativ homogenen Gruppe zu-
sammensetzte, herrscht in unserer Zeit wesentlich 
mehr Diversität (Kößler 2010, Messerschmidt 2009). 
Selbst die Gruppe der Studierenden war multikultu-
rell und von Vielfalt geprägt. Es gab unterschiedliche 
Zugehörigkeiten hinsichtlich Muttersprache, Haut
farbe, Geburtsland, Religion, Behinderung, Alter und 
Bildungsstand. 

     Eine von Schuld und Scham geprägte Haltung 
gegenüber dem Nationalsozialismus rückt immer 
mehr in den Hintergrund. Die heutige Generation 
fragt eher danach, was nie vergessen werden darf 
und wofür Verantwortung getragen werden muss. 
Dabei spielt die Erkenntnis eine Rolle, wozu der 
Mensch unter widrigen Umständen imstande ist 
(Pampel 2007). Janusz Korczak gibt jedoch ein Bei-
spiel dafür, dass es auch unter Extrembedingungen 
möglich ist, Respekt und Achtung für die eigene 
Würde und die Würde anderer aufrechtzuerhalten, 
zu verteidigen und Zeichen zu setzen. Von ihm wurde 
die Bedeutung einer Erziehung zur Achtung der Men-
schenrechte und eine auf die Würde des Menschen 
ausgerichtete Bildung nicht nur postuliert, sondern 
unter sehr schwierigen Umständen aktiv gelebt.

     7 Schlussfolgerungen | Der Besuch von Orten 
mit besonderer historischer Tragweite wie Treblinka 
bedarf der angeleiteten Reflexion und des Gesprächs, 
um Erfahrenes einordnen zu können. Der Austausch 
ist wichtig, um mit einer überwältigenden Erfahrung 
und im Umgang mit der Frage, wie wir uns für eine 
Welt mit mehr Menschlichkeit, Wachsamkeit und Tole-
ranz einsetzen können, nicht auf sich selbst gestellt 
zu sein. Es sind Austausch und Reflexion, welche eine 
Bewegung aus dem Zustand emotionaler Betroffen-
heit heraus hin zu einem Aufbau von demokratischen 
und menschenrechtsbewussten Einstellungen und Ver-
haltensweisen ermöglichen (Scheurich 2010, S. 39). 
Denn auch „an authentischen Orten sprechen die 
Steine nicht von selbst, sondern müssen erst zum 
Sprechen gebracht werden“ (Salomon Korn zitiert 
nach Thierse 2007, S. 11). Es ist wichtig, die emotio-
nale Erinnerungsarbeit mit historischem Wissen zu 
untermauern und dadurch zu unterstützen.

     7-1 Pädagogische Rahmung und interkul-
turelle Begegnung | Dabei bedarf es der pädago-
gischen Rahmung und methodisch angestoßener 
Prozesse, welche die Interaktion zwischen Leitung 
und Gruppe sowie eine Beobachtung der Gruppen-
dynamik nicht außer Acht lassen. Pädagogische Rah-
mung gibt nicht nur Orientierung, sondern legt den 
Grundstein für den Aufbau zukünftiger „crossnatio-
naler“ freundschaftlicher Beziehungen (Kößler 2010). 

     Das Modell von McKenna (2008) bietet Anhalts-
punkte dafür, wie die Erfahrung des Überwältigtseins 
in ein Verständnis von konkreten Bedeutungen für die 
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Gegenwart verwandelt werden kann. Jede Generation 
muss sich dem Geschehenen „mit dem Kopf und mit 
dem Herzen stellen“ (Thierse 2007, S. 11). So kann 
Betroffenheit transformiert werden in moralische 
Sensibilität für die Missstände der heutigen Zeit und 
in politische Verantwortung. Jede Generation muss 
ihren eigenen Weg finden, mit dem Geschehenen zu 
leben. Dabei muss sie selbst entscheiden, wie sie die 
Vergangenheit erinnern und wann sie den Blick zu-
rück oder in die Zukunft richten will (Schwendemann; 
Boschki 2009, Wetzel 2010).

     Die Verbrechen der Nationalsozialisten werfen 
einen langen Schatten, der bis in den ersten Artikel 
des Grundgesetzes reicht: „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist 
Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ Die Achtung 
der Menschenwürde ist Ausgangspunkt und oberstes 
Handlungsprinzip des Grundgesetzes der Bundesre-
publik Deutschland, das am 8. Mai 1949 in Kraft 
gesetzt wurde (Brumlik 2007).

     7-2 Gedenkstättenpädagogik zwischen 
Wissensvermittlung und Gedenken | Gedenk-
stätten haben aufgrund ihrer Authentizität eine be-
sondere Bedeutung. Sie ermöglichen ein Erfahrungs-
lernen, das im Spannungsverhältnis zwischen Wissens-
vermittlung und Gedenken stattfindet (Eberle 2008). 
Ein Spannungsfeld besteht dann, wenn man den 
pädagogischen Anspruch auf Wissensvermittlung, 
Orientierung und Bildung aufrechterhalten, aber 
gleichzeitig der Bedeutung einer Gedenkstätte als 
Ort des Erinnerns und Gedenkens Rechnung tragen 
will (Ulrich 2010).

     Zum Teil wird die Nutzung ehemaliger Orte des 
Verbrechens zur Vermittlung menschenrechtlicher 
Werte und zur „pädagogisch motivierte[n] Herstel-
lung von Gegenwartsbezügen“ kritisiert (Kößler 2013, 
Thimm u.a. 2010, S. 11). Auch wenn die Auseinander-
setzung mit der Vergangenheit in einer Gedenkstätte 
für die Opfer der Verbrechen des Nationalsozialismus 
Auswirkungen auf das individuelle und gesellschaft-
liche Handeln in Gegenwart und Zukunft hat und 
sich ein Gegenwartsbezug geradezu aufdrängt, ste-
hen die Ermöglichung von Gedenken einerseits und 
das pädagogische Ziel, historisches Wissen und Refle-
xionen über die aktuelle Bedeutung der Geschehnisse 
am historischen Ort zu unterstützen (Kaiser 2010), 
in einem Spannungsverhältnis. 

     7-3 Achtung und Respekt im Sinne Korczaks | 
Es ist eine Gratwanderung zwischen der Thematisie-
rung der Verantwortung des Einzelnen, ohne dabei 
Abwehr zu erzeugen, und einer Distanzierung von 
pädagogischen Absichten, um nicht ein akzeptables 
Prinzip auf Kosten des anderen ebenso akzeptablen, 
aber widersprüchlichen Prinzips zu übertreiben. Diese 
kann durch mit Gefühl und Verstand getroffene, der 
jeweiligen Situation angemessene Entscheidungen 
erreicht werden. Die Herausforderung besteht darin, 
sich ganz im Sinne Korczaks mit Achtung und Respekt 
für die Gleichberechtigung unterschiedlicher Bedürf-
nisse immer wieder neu zu hinterfragen und sich im-
mer wieder neu für angemessene Reaktionen zu ent-
scheiden (Ulrich u.a. 2005). 

     7-4 Impulse für pädagogisches Handeln | 
Janusz Korczaks konstitutive oder verfassungsgemäße 
Pädagogik kann Impulse für pädagogisches Handeln 
geben, das die demokratische Gleichberechtigung 
aller Beteiligten an die erste Stelle stellt. Gleichzeitig 
bewegt sich gelingendes pädagogisches Handeln 
innerhalb des Spannungsverhältnisses zwischen Ins-
titutionen und Individualität und muss darin gestaltet 
werden. Korczaks Worte an das Heim verlassende 
Zöglinge lauteten. „Wir geben Euch keine Menschen-
liebe, denn es gibt keine Liebe ohne Vergebung, und 
vergeben ist mühselig, eine Strapaze, die jeder selbst 
auf sich nehmen muss. Wir geben Euch eins: Sehn-
sucht nach einem besseren Leben, welches es nicht 
gibt, aber doch einmal geben wird, ein Leben der 
Wahrheit und Gerechtigkeit“ (Korczak 1985, S. 138). 

     Die Wahrhaftigkeit, mit der Korczak das unaus-
sprechliche Grauen Treblinkas besiegt hat, bietet 
auch heute noch Orientierung in einer unübersichtli-
chen Welt. Wenn in einer Gesellschaft Frieden und 
Freiheit herrschen, dann ist das kein Zufall, sondern 
von Menschen gestaltet. Menschen, die sich erinnern 
und Konsequenzen ziehen, entwickeln ein Bewusst-
sein für die Zerbrechlichkeit der Menschheit (Schwen-
demann; Wagensommer 2004). Diese zu schützen, 
bleibt Auftrag an uns und an folgende Generationen. 
Dem entspricht auch die Struktur von Korczaks Kame-
radschaftsgericht, das auf einer Philosophie des Ver-
zeihens und nicht des Strafens basiert und damit auf 
seinem Verständnis einer Erziehung zur Gerechtigkeit. 
Er sagt: „Nur vor dem Gesetz und vor Gott gilt die 
Apfelblüte soviel wie der reife Apfel, die grüne Saat 
soviel wie das reife Feld” (Korczak 1985, S.10).
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Die Autorinnen und Autoren danken der Dualen Hoch-
schule Stuttgart für die finanzielle Unterstützung der 
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